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hier wirfft zu DERD Fuüßen
Sich ein gebucktes Blat in tieffſter Demuth hin,

Und zeigt, da JHNEN Gott ein Hettzens-Theil entrißen,
Wie auch bey DERO Leid ich voller Wehmuth bin.

Ja wohl, wenn Blitz und Keil in hohe Cedern ſchlätet,
So wird das niedre Graß dabey zugleich verletzt;

Wenn ODtt ein Furſten-Hertz in.hohe Traäuer leget,
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So wird ein treuer Knecht in tieffes Leid geſetzt. 1
Es war ein Schreckens-Woort in den beſturtzten Ohren:

Jouguſtens Augen-Luſt verfallt in Todes-Staub,
Das Hohe Furſten Hauß hat allzuviel verlohren,

Die Theure Kertzogin muß feyn des Todes Raub.
Wer dieſen Hohen Fall will in Betrachtung nehmen,

Der ſieht ein ſolches Leid, das wohl das hochſte heiſt.
Ein ſolcher Unfall ſchreckt und wurcket Angſt und Gramen,

Dabey faſt die Vernunfft ſich aus ſich ſelbſten reißt.
War JHNEnN nicht vorhin durch GOttes treues Fugen

An DERO ShWemadhl ein theurer Schatz geſchenckt?

SJE war das ſuſſe Ziel von DERO Luſt-Vergnugen,
SJE war die Helfferin, der Troſt, wenn was gekranckt.

Sleonorens uhm wird billig hoch ethoben,
Der ſich auf ſpate Zeit im minſten nicht verliert.

Es muß, wer SJE gekennt, den guten Wandel loben,
Den SJE in dieſer Welt, als Chriſtin, hat gefuhrt.



GJE wat ein reines Wachs, darein die HimmelsLiebe
Mit ungemeinen Schmuck ihr ſchones Bild gepragt.

Es hat die Gottesfurcht, die JhHRE Sinnen triebe,
Dem Hofe, Stadt und Land ein Beyſpiel vorgelegt.

Jm Glauben, welcher ſich an JEſus Wunden hielte,
Beſiegte SJE die Welt, die in dem Argen liegt.

Wenn SJEdes Fleiſches Luſt, gleich andern Menſchen, fuhlte,
So rang und kampffte SJE, biß SJE auch obgefſiegt.

SJE ließ JHR Glaubens-Licht ſtets vor den Leuten leuchten,
Zum Preiße, welcher GOTT dem Vater nur gebuhrt.

Es mag kein Himmels-Thau die Felder ſo befeuchten,
Als gegen Durfftige man Milde hat geſpurt.

SJE pflegte dem mit Rath und Hulffe beyzuſtehen,
Den ein betrubter Fall in Angſt und Noth geſetzt.

Nur Klugheit konnte man aus allem Thun erſehen,
Und die Geſchicklichkeit ward ungemein geſchatzt.

Den Weyrauch des Gebeths ließ SJE gen Himmel ſteigen
Ohu Unterlaß, biß GOtt den letzten Odem nahm.

Jn Flammen keuſcher Treu blib DEM JHR Hertz zu eigen,
DEN SJE von GOttes Hand zum Eh-Gemahl bekam.

Allein diß theure Guth iſt nun von uns entwichen,
Das holde Luſt:Geſtirn verfallt in dunckle Nacht.

Sleonora uiegt, ach! allzufruh, erblichen,
Wodurch Furſt, Stadt und Land voll Jammers ſind gemacht,

Doch was erkuhn ich mich die Wunde aufzurrißen,
Die Chriſti reicher Troſt ſchon meiſtens zugeheilt,

SJe ſchauen auf den HErrn, den SJE, als Vater, preiſen,
Der iſts, ſo durch ſein Wort im Elend Troſt ertheilt.

GDtt iſt es, deſſen Hand die Laſt pflegt aufzulegen,/
Doch iſt ſein BaterHertz voll Gnad und Treu dabey,

Weil Er den Seinen pflegt ſo viel nur zuzuwagen,
Als Hoffnung und Gedult leicht zu ertragen ſey.

Der Glaube greiffet GOtt in Trübſal an das Hertze,
Und halt mit Seufftzen an, biß Licht und Troſt erſcheint,

Und uns erfahren laßt, daß mitten in dem Schmertze
Es ſeine Vater-Treu doch gar nicht boſe meint.

Wer OGOtt von Hertzen liebt, dem dienen alle Dinge,
Wenn ſie gleich bitter ſind, um Beſten allezeit.

Den aiußern Menſchen macht éOtt nur darum geringe,

Damit von Tag zu Taa der Jnnre werd verneut.
Denn unſre bange Noth, ſo uns hier zeitlich drucket,

Schafft eine Herrlichkeit, die uberwichtig iſt,
Die hier im Gnaden-Reich, und ewig dort erquicket,

Wodurch der bittre Schmack der Trubſal wird verſußt.



Nun mag, Surchlauchtſter Furſt GOtt auch diß Abſehn haben,
Da DERO Sh-WRemahl Er heiſt von hinnen gehn,

Und alſo können SJE JHR Hertz mit Troſte laben,
Wenn SJE mit ſtillem Muth auf GOttes Fügung ſehn.

Zumahl wenn SJE daben den Lauff der Welt erkennen,
Woraus der hohe Geiſt der Theuren Furſtin weicht.

Es iſt die Welt mit Recht ein guldner Kelch zu nennen,
Aus welchem Gifft und Todt den Seelen wird gereicht.

SJeEiiſſt ein falſcher Freund, der truget und verfuhret,
Ein ſchones Lazareth, ſo voller Krancken ſteckt,

Ein falſches Spiel, da man die Seele leicht verlieret,
Ein Grab, ſo nichts, als Stanck und Sunden-Wurmer, heckt.

Ey wohl! wenn GOtt daraus ein frommes Hertz entreißet,
Und laßt es Himmelwarts zur Herrlichkeit eingehn,

Zum Himmel, ey! was der, ey! was der Himmel heißet,
Wird in der Sterblichkeit kein Menſche nicht verſtehn.

Er iſt das ſchone Schloß, wo nichts, als Freude, thronet,
Wo aller Selgen Schaar das drey mal Heilig ſingt,

Das Paradieß, wo nichts, als lieblichs Weſen, wohnet,
Der Ort, wo JEſus Hand die Sieges-Cronen bringt.

Der Theuren Wurſtin iſts wahrhafftig nun gelungen,
SJe iſt aus dieſer Welt in jene Herrlichkeit,

Wiewohl auf ſchmahlem Weg, Krafft Chriſti Blut, gedrungen,
Und wird mit Himmels Luſt auf ewig nun erfreut.

Betrubter Srnſt Zuguſt, GOtt wolle SJE befrieden,
Da Er bey JhHNEN hat ſo harten Riß gethan,

SJE nehmen nur den Kelch, den GOttes Hand beſchieden,
Mit GOttgelaßnem Muth zum Preiße GOttes an.

GOtt breite ſeinen Schutz, Durchlaucht ſter urſt von Sachſen
Mit tauſendfachen Heil auf DERO KurſtenHauß,an.

Er laß im Seegen fort die Durſten-inder wachſen,

Und theile Gnad um Gnad aus ſeiner Fulle aus.
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